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Der Miniſter des Innern 
und die Polen. 


Der Miniſter des Innern hat dem Komitee 
des 8. Kongreſſes polniſcher Aerzte und Natur⸗ 
forſcher in Poſen auf deſſen Eingabe um die 
Zurücknahme der Verfügung des dortigen Polizei⸗ 
Präſidenten, die die Theilnahme von Ausländern 
an dem geplanten Kongreſſe verbietet, einen ab⸗ 
lehnenden Beſcheid zugehen laſſen. Dieſe That⸗ 
ſache wird in allen national geſinnten Kreiſen 
mit lebhafter Befriedigung begrüßt 
namentlich wegen der Gründe, auf die ſich der 
Miniſter ſtützt. Nicht der Wiſſenſchaft will der 
Miniſter nahe treten — das wird ausdrücklich 
feſtgeſtellt, — ſondern er will lediglich eine 
politiſche, ſtaatsgefährliche Demonſtration ver⸗ 
hindern. Mit dankenswerther Offenheit werden 
die eigentlichen Ziele des Kongreſſes klargeſtellt. 

„So ſehr die königliche Staatsregierung be⸗ 
reit iſt — heißt es in dem Beſcheid —, fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unternehmungen und Der 
anſtaltungen jede thunliche Förderung zu theil 
werden zu laſſen, ſo liegt ihr in gleichem Maße 
die Pflicht ob, darüber zu wachen, daß dieſe Ver⸗ 
anſtaltungen nicht zu Zwecken gemißbraucht wer⸗ 
den, für welche ſie nicht beſtimmt ſind. Die 
letztere Vorausſetzung war aber im vorliegenden 

e gegeben, nachdem in der ausländiſchen 
Preſſe unter Hinweis auf bekannte neuerliche 
Vorkommniſſe öffentlich dazu aufgefordert worden 
war, den Kongreß möglichft zahlreich zu be⸗ 
ſchicken, um denſelben auf dieſem Wege zu einem 
Vereinigungspunkte des geſamten Slaventhums 
zu geſtalten. Dieſer Vorgang läßt keinen Zweifel 
darüber aufkommen, daß es ſich bei der geplanten 
Zuſammenkunft nicht mehr um eine rein fach⸗ 
wiſſenſchaftliche Vereinigung gehandelt haben 


erleichterte Form für Noth⸗Teſtamente, worüber 
das Nähere im Geſetz beſtimmt iſt. 

Für die Uebergangszeit iſt beſtimmt, daß 
ein vor dem 1. Januar 1900 errichtetes Teſta⸗ 
ment, ſoweit die Form, nicht aber der materielle 
Inhalt in Betracht kommt, nach den bisherigen Ge⸗ 
ſetzen zu beurtheilen iſt, auch wenn der Erbfall erſt 
nach dem 1. Januar 1900 eintritt. Es iſt alſo 
Niemand zu rathen, vor Anbruch des neuen 
Jahrhunderts die neuen Teſtaments⸗Formen aus⸗ 
zuprobiren. 


Die ntichshaushalts⸗Ergebni Ne für 
1897]98. 


Die Ergebniſſe des Reichshaushalts für das 
Etatsjahr 1897—98 haben ſich nach dem Finals 
abſchluß der Reichs⸗Hauptkaſſe, abgeſehen von den 
auf außerordentliche Deckungsmittel angewieſenen 
Ausgaben, im Vergleich zum Etat in runden 
Summen, wie folgt, geſtaltet: v 

Für das Reichsheer find bei den Kontingents⸗ 
verwaltungen von Preußen, Sachſen und 
Würtemberg an fortdauernden Ausgaben (mit 
Einſchluß der dieſe Verwaltungen angehenden 
Titel des allgemeinen Penſionsfonds) 2 005 000 
Mark weniger erforderlich geweſen, wogegen bei 
den einmaligen Ausgaben ein Mehrbedarf von 
212 000 Mark eingetreten iſt. An Einnahmen 
ſind im Bereiche der Militärverwaltung 587 000 
Mark mehr aufgekommen. Beim Reichsheer 
ſtellt ſich hiernach das Geſamtergebniß gegen 
den Etat um 2 380 000 Mark günſtiger. Bei 
der Geldverpflegung der Truppen, der Natural⸗ 
verpflegung, der Bekleidung und Ausrüſtung der 
Truppen, bei den Erziehungs- und Bildungs⸗ 
anſtalten und an Wohnungegeldzuſchüſſen ſind 
erheblichere Erſparniſſe gemacht; auch beim 
allgemeinen Penſionsfonds iſt ein namhafter Be⸗ 
trag des zum Etat gebrachten Mehrbedarfs un⸗ 
verwendet geblieben. Dem gegenüber ſind Mehr⸗ 
ausgaben hauptſächlich beim Garniſonverwaltungs⸗ 
5 und Servisweſen, bei der Verpflegung der 
Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften, ſowie bei 
Reiſekoſten und Tagegeldern, Vorſpann⸗ und 
Transportkoſten entſtanden. Die Ausgaben der 
Marine, einſchließlich ihres Antheils am allge⸗ 
meinen Penſionsfonds, haben 3 160 000 Mark 
mehr als die Etatsſumme erfordert. Im 
Weſentlichen find die Mehrausgaben durch die Er⸗ 
werbung und Verwaltung des Gouvernements 
Kiautſchau hervorgerufen. f ER 

Beim auswärtigen Amt find für die 
Zentralbehörde und die Geſandtſchaften rund 
453 000 Mark mehr erforderlich geweſen. Bei 
dem Reichsamt des Innern iſt an fortdauernden 
Ausgaben eine Ueberſchreitung von 439 000 
Mark nachgewieſen, welche hauptſächlich auf 
einer Steigerung des geſetzlichen Reichszuſchuſſes 
zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der 
Arbeiter beruht; bei den einmaligen Ausgaben 
ſind neben einer erheblicheren Erſparniß außer⸗ 
etatsmäßige Ausgaben von 1 249 000 Mark, und 
zwar vornehmlich in Folge des weiteren Grund⸗ 
erwerbs für die Herſtellung eines Präſidial⸗ 
gebäudes für den Reichstag, eingetreten. Die 
Etatsfonds des Reichsſchatzamts ſchließen mit 
einer Mehrausgabe von 113 000, Mark ab, von 
denen 101000 Mark auf das Münzweſen ent⸗ 
fallen. Die Verwaltung und Verzinſung der 
Reichsſchuld hat 2 634 000 Mark weniger ge⸗ 
fordert, weil die Anleihe nicht in dem voraus⸗ 
geſetzten Maße zur Begebung gelangt iſt. Der 
Reichs⸗Invalidenfonds weiſt eine Minderausgabe 
von 519 000 Mark auf. Die übrigen bei den 
Hauptabſchnitten der Ausgabe eingetretenen 
Abweichungen ergeben noch einen Minderbedar 
von etwa 50000 Mark. Im Ganzen bleibe 
die ea e ene bei den hier in Betracht 


ie deutſchnationalen Inter 
e . Much auf die 
Provinz Poſen.“ - 8 = 

Dieje ündung trifft den Kern der Sache. 
Auch die Polen werden das zugeben müſſen, 
wenn ſie der Wahrheit die Ehre geben wollen. 
Jedenfalls hat die Staatsregierung abermals mit 
erfreulicher Deutlichkeit kundgethan, daß ſie ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ihr Hausrecht im Intereſſe des 
Friedens in der Provinz Poſen energiſch zu 
wahren. Sie hat gezeigt, daß für politiſche 
Umtriebe, die in letzter Linie auf die Zertrümme⸗ 
rung Preußens und Deutſchlands gerichtet ſind, 
bei uns kein Platz iſt. Für die Polen ergiebt 
ſich hieraus die beherzigenswerthe Lehre, ſich end⸗ 
lich an den Gedanken zu gewöhnen, da it 
keinen Staat im Staate bilden, ſondern d e 
preußiſche Unterthanen ſind. Solange ſie nicht 
dem entſprechend handeln, werden ſich die Polen 
nicht wundern dürfen, wenn die Staatsregierung 
ſie mit anderem Maße mißt, als die Be dem 
Boden der Verfaſſung ſtehenden Staats bürger, 
und ihren Treibereien mit allem Nachdruck ent⸗ 
gegentritt. 


Das Teſtament im Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch. 


erlaubt das 


erſchwendun r Trunkſucht Entmündigten] gezogenen Ausgabefonds des ordentlichen Etats 
2 zur Te e unfähig. Das 1 555 dem erfhandereh Mehrdebmf un 274 716,87 
Bürgerliche Geſetzbuch kennt zwei regelmäßige] Mark ck. EN 


Formen des 


an die Bundesſtaaten. 
die Ueberweiſungen unter Mitberückſichtigung der 
nachträglich für das Etatsjahr 1893—94 vorge⸗ 
nommenen Abrechnung auf 433 114742 Mark, 
das ſind 29 058 742 Mark mehr, als im Etat 
vorgeſehen. Von den dem Reich verbleibenden 
Steuern haben gegen den Etat Mehrerträge er⸗ 
geben: die Zuckerſteuer 3 255 000 Mark, die 
Salzſteuer 1 600 000 Mark, die Maiſchbottich⸗ 
und Branntweinmaterialſteuer 1 235 000 Mark, 
die Brauſteuer 2 854000 Mark, der Spielkarten⸗ 
ſtempel 80 000 Mark, die Wechſelſtempelſteuer 
1289 000 Mark und die ſtatiſtiſche Gebühr 
101000 Mark; die Einnahme an Brennſteuer, 
welche nur vorläufig der Reichskaſſe verbleibt, 
beläuft ſich auf 670 000 Mark. Außerdem iſt 
dem Reich, wie ſchon erwähnt, ein gegen die 
etatsmäßige Erwartung um 37 500 000 Mark 


er nicht vorzieht, 
Be gegen Hinterlegungs⸗Schein 
u geben. 

Zuſätze zum notariellen Teſtament werden 
in Zukunft nicht mehr zuläſfig ſein; an ihrer 
Stelle kann man aber des erwähnten ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Privat⸗Teſtaments bedienen, um 
frühere Verfügungen zu, ergänzen oder abzu⸗ 
ändern; denn in erſter Linie maßgebend ift ſtets 
das zuletzt errichtete Teſtament, Be welches 
man auch ausdrücklich frühere letztwillige Ver⸗ 
fügungen widerrufen kann. Als Widerruf gilt 
auch die Zurücknahme des gerichtlichen oder 
notariellen Teſtaments aus dem amtlichen Ge⸗ 
wahrſam, ſowie die ahſichtliche Vernichtung der 
Teſtaments⸗Urkunde. Für ſolche Leute, die gern 
und häufig ihre Entſchließungen wechſeln, it die 
Beſtimmung gegeben, daß man auch den Wider⸗ 
ruf widerrufen kann, worauf dann das urſprüng⸗ 
liche Teſtament wieder in Kraft tritt. 

Es giebt außer den regelmäßigen Formen 
des Teſtaments auch noch für beſondere Ver⸗ 
hältniſſe — wenn der Teſtator todtkrank und 
kein Richter oder Notar in der Eile zu haben 
iſt, oder wenn der Ort abgeſperrt iſt, oder am 


und der Tabakſteuer zu gute gekommen. 

Die Betriebsverwaltungen haben ſämtlich 
Mehr⸗Ueberſchüſſe geliefert, und zwar die Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung 4 161000 Mark, 
die Reichsdruckerei 641 000 Mark, die Reichs⸗ 
Eiſenbahnen 2 068 000 Mark. Ferner ſind gegen 
den Etat mehr aufgekommen: aus dem Vank⸗ 
weſen 7.189000 Mark, bei den verſchiedenen 
Verwaltungs⸗Einnahmen (mit Einſchluß der oben 
angegebenen Einnahmen der Militär⸗Verwal⸗ 
tung) 1317 000 Mark. Die Zinſen und der 
Kapitalzuſchuß des Reichs⸗Invalidenfonds haben 
519 000 Mark und die Ueberſchüſſe aus frü⸗ 
3 5 Jahren 140 000 Mark Mindereinnahmen 


Im Ganzen ſind an ordentlichen Einnahmen, 


mit dem Etat 63 132 147,43 Mark mehr aufge⸗ 
kommen, wovon 274 716,87 Mark zur Deckung 
des Mehrbedarfs bei den Ausgaben und 
37 500 000 Mark in Gemäßheit des Geſetzes 


zo 
= 


erhöhter Antheil aus den Einnahmen an Zöllen soll 


ſoweit fie dem Reiche verbleiben, im Vergleich“ 


ettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Reichsſchuld verwendet ſind, ſodaß als Ueberſchuß 
des Etatsjahres 1897—98 ein Betrag von 
25 357 430,56 Mark verbleibt. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Der Krieg zur „Beſreiung“ Kubas war ein 
Mißverſtändniß! Dieſe Ueberzeugung hat ſich 
auf amerikaniſcher Seite längſt eingeſtellt. Der 
Kampf wird aber fortgeführt, um den Lohn des 
Sieges einzuſtreichen, um an Stelle der ſpaniſchen 
eine nordamerikaniſche Kolonialherrſchaft zu eta⸗ 
bliren. Die kubaniſchen Inſurgenten werden 
völlig bei Seite geworfen, ja als ein Element 
der Unordnung dargeſtellt, deſſentwegen ein 
militäriſches Regiment Kubas durch die Verei⸗ 
nigten Staaten nothwendig ſei. 

Der Berichterſtatter der „Evening Poſt“ in 
Waſhington ſagt, man habe dort ſchließlich die 


Entdeckung gemacht, daß eine kubaniſche Republik 3 


außerhalb der lebhaften N der 
Junta nicht exiſtire und die Kubaner ſelbſt nicht 
einen Tropfen des guten amerikaniſchen Blutes 
werth ſeien, welches ihretwegen vergoſſen wurde. 
Jeder don Kuba zurückkehrende amerikaniſche 
Offizier bringt dieſelbe Erzählung von der 
Nichtswürdigkeit der kubaniſchen Verbündeten. 
Alle ſagen, daß die äußerſte Anſtrengung aufge⸗ 
boten werden muß, die Habgier der Kubaner zu 
zügeln, ſelbſt in der Nähe des amerikaniſchen 
Lagers. Das Kriegsdepartement wird den Reſt 
des Feldzuges ohne jede Rückſicht auf die an⸗ 
gebliche Mithülfe der Kubaner führen. Andere 
Blätter bemerken, wer ſich einbildete, daß die 
Spanier der milden Gnade der Inſurgenten über⸗ 
liefert werden ſollten, iſt ſtark enttäuſcht worden. 
Die kubaniſchen Forderungen ſind ohne große Ze⸗ 
remonie bei Seite geſchoben worden. Vor drei 
Monaten hätte ſich die amerikaniſche Regierung 
anders verhalten. Die Kubaner haben wenig im 
Kriege, der ihretwegen unternommen wurde, ge⸗ 
leiſtet. Während des Zeitraumes der „blinden 
Begeiſterung“ traute Niemand ſo etwas den Ku⸗ 
banern zu. Ein bedeutendes republikaniſches 
Blatt ſchreibt: „Die Vereinigten Staaten ſind 
viele Jahre beſtändiger Gefahr und vielem 
direkten Schaden in Folge der Mißregierung auf 
Kuba ausgeſetzt geweſen. Die Vereinigten Staaten 
haben ſich nicht in dieſes neue Unternehmen ein⸗ 
gelaſſen, um gleichem Riſiko und gleichem 
Verluſt von Seiten einer neuen Adminiſtration 
in demſelben Gebiete ausgeſetzt zu werden. Einſt⸗ 
weilen werden die Vereinigten Staaten abſolut 
die Führung der Angelegenheiten beſorgen, wo 
immer ihre Flagge über einem von ihnen eroberten 
Gebiet weht. Alle Betheiligten werden gut thun, 
ſich den gerechten, humanen und unumgänglichen 
Anordnungen zu fügen.“ In einem andern Auf⸗ 
ſatz bemerkt daſſelbe leitende republikaniſche Blatt, 
daß wohl keine Ausſicht beſtehe, daß die Kubaner 
im Frieden mit den Spaniern leben werden. 


„Die Kubaner haben keine eingerichtete Verwaltung, S 


keine Organiſation, welche den Willen der 
Kubaner ſelbſt darſtellen kann. Der Präſident 
erkennt die Thatſache an. Er hat ſie ſchon aner⸗ 
kannt gehabt, als die „blinden Enthuſiaſten“ ſich 
heiſer ſchrieen, weil er die „Republik Kuba“ nicht 
anerkennen wollte. Dieſe beſtand nicht, hat nie⸗ 
mals beſtanden und beſteht auch jetzt nicht. Der 
Präſident iſt enttäuſcht. Dennoch aber 
verharrt er bei ſeiner Ueberzeugung, daß der Krieg 
nothwendig war, und es iſt ſein Wille, daß er 
unbeugſam zu wohlthätigem Ergebniß fortgeſetzt 
wird. Die intereſſanten Klienten der Vereinigten 
Staaten mögen wohl weniger intereſſant werden, 
als man anfänglich annahm. Die Lügenfabrik, 
welche ſie und ihre Parteigenoſſen in den Ver⸗ 
einigten Staaten aufgebaut haben, iſt thurmhoch. 

ber alles das berührt den Zweck des 
Krieges nicht. Die Vereinigten Staaten wollen 
ein leidendes Volk von ſpaniſcher Mißwirthſchaft 
befreien. Bis dieſer Zweck erreicht worden iſt, 
werden Truppen der Vereinigten Staaten auf 
Kuba bleiben. Das ſind die Anſichten des 
Präſidenten.“ 1 

Ueber die verloren gegangene Fühlung der 
Amerikaner mit den Inſurgenten ſind in der 
Nacht noch folgende Telegramme eingetroffen: 

New⸗Hork, 23. Juli. Nach einer hier ein⸗ 
gegangenen Depeſche aus Santiago ſoll das an⸗ 
gebliche Schreiben Garzia's an den General 
Shafter, in welchem gegen die Behandlung der 
Kubaner Einſpruch erhoben wird, von einem 
Zeitungs⸗Korreſpondenten herrühren, der ſich in 
der Umgebung des ſpaniſchen Generals Caſtillo 
befindet. (Caſtillo dürfte wohl der kubaniſche 
Führer ſein. D. R.) Es ſteht nicht feſt, ob 
Garcia das Schreiben jemals geſehen hat. 

Wafſhington, 23. Juli. Dem Kriegsde⸗ 
partement iſt keine Beſtätigung der Nachricht von 
dem angeblichen Schreiben Garcias an den 
General Shafter zugegangen; ebeuſowenig be⸗ 
ſtätigt ſich die Meldung, daß Garcia einen Angriff 
auf die ſpaniſchen Streitkräfte machte, die ſich 
auf dem Wege nach Santiago befanden, um ſich 
den e der Kapitulation gemäß zu 
ergeben. ; 

Ueber weitere kriegeriſche Vorgänge im Süden, 
wie im Norden Kubas liegen folgende neueſte 
Meldungen vor: f 

avanna, 23. Juli. Die Geſamtzahl der 
bei Manzanillo gelandeten Amerikaner beträgt 
18,000. Die Garniſon ift bereit, den Platz zu 
vertheidigen. Ein Theil des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders hat ſich gegen Gibara gewandt; man 
nimmt an, daß auch Cienfuegos bombardirt werden 


Key⸗Weſt, 23. Juli. Ueber die Expedition 
gegen Nipe wird nunmehr gemeldet: Die ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffe „Topeka“, „Annapolis“, 
„Warp“ und „Leyden“ fuhren vorgeſtern in die 
Bucht von Nipe ein und brachten die dortigen 
Forts nach einſtündiger Beſchießung zum Schweigen. 
Die Mannſchaft des ſpaniſchen Kreuzers „Jorge 
Juan“, der in den Grund gebohrt wurde, konnte 
ſich unter heftigem Feuer des Feindes in Booten 
retten. Es wird angenommen, daß die Spanier 
große Verluſte erlitten haben. 

Aus Hongkong wird gemeldet, daß 10000 
Amerikaner in Paranaque, 8 Meilen ſüdlich von 
Manila, landeten. 


EEE ————— 
Aus dem Reiche. 


Die Kaiſerin beſuchte am Freitag das 
heſſiſche Diakoniſſenhaus in Wehlheiden bei 
Kaſſel. Zur Mittagstafel war der komman⸗ 


Bord eines Schiffes auf der Seereiſe — eine vom 31. März 1898 zur Verminderung der] dirende General von Wittich mit Familie be⸗ 


fohlen. Die drei älteſten Prinzen⸗Söhne kehrten 
geſtern von einem dreitägigen Ausflug nach dem 
Kyffhäuſer und nach dem Harz nach Wilhelms⸗ 
höhe zurück. — Die drei älteſten Söhne des 
Kaiſers, Kronprinz Wilhelm, Prinz Eitel⸗ 
Friedrich und Prinz Adalbert trafen Donnerſtag 
Nachmittag, von einer Fußtour von Harzburg 
über den Brocken kommend, in Begleitung des 
Oberſten Freiherrn von Lynker und Profeſſor 
Eſternaux, in Schierke ein. Sie nahmen dorten 
in der neu eröffneten, höchſt komfortabel ein⸗ 
gerichteten Dependenz des Hotels Brocken⸗ 
Scheideck Wohnung und bewegten ſich Abends 
mit ihrer Begleitung durchaus ungezwungen 
zwiſchen den zahlreichen Badegäſten zur Beſich⸗ 
tigung der glänzend elektriſch erleuchteten Hotel⸗ 
Gebäude, in deren Nähe eine Muſik⸗Kapelle bis 
ſpät Abends konzertirte. Die Prinzen verließen 
Freitag ſchon um 7 Uhr früh Schierke und 
ſetzten ihre Harzreiſe über Braunlage ꝛc. fort. — 
u der am 2. Auguſt in Koburg ſtatt⸗ 
findenden Vermählung der Prinzeſſin 
Dorothea von Sachſen⸗Koburg⸗Cohary mit 
dem Herzog Eruſt Günther zu Schleswig 
Holſtein ſind, der „Kob. Ztg.“ zufolge, bis jetzt 
nachbenannte Gäſte angemeldet: Die deutſche 
Kaiſerin, Großherzog und Großherzogin von 
Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold 
von Preußen, Fürſt und Fürſtin von Bulgarien, 
die Herzöge Siegfried und Chriſtof in Baiern, 
Prinzeſſin Marie von Rumänien, die Prinzen 
Philipp und Auguſt von Koburg⸗Gotha, Prinz 
Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, Herzogin Karo⸗ 
line Mathilde zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, die Prinzeſſinnen Amalia und 
Feodora zu Schleswig⸗Holſtein, Fürſt Her⸗ 
mann zu Hohenlohe⸗Langenburg und Erbprinz 
und Erbprinzeſſin von Hohenlohe⸗Langenburg. — 
Die ehemaligen Offiziere des Königs⸗Huſaren⸗ 
Regiments in Bonn haben ein Bild König 
Wilhelms I. dem Regiment gewidmet. Mit der 
Uebergabe des Bildes werden größere Feſtlich⸗ 
keiten verbunden werden. Am Sonntag, den 
24. Juli, hatten ſich die Theilnehmer Abends im 
Offizierkaſino vereinigt. Am Montag Morgen 
findet um 9½ Uhr Parade auf dem Sand ſtatt, 
Abends 6 Uhr ein Eſſen im Offizerkaſino, dort 
wird das von den ehemaligen Offizieren geſtiftete 
Bild feierlich überreicht werden. Am Dienſtag 
um 1 Uhr wird ein Frühſtück im Offizierkaſino 
eingenommen. Um 4 Uhr Nachmittags wird ſich 
eine Rheinfahrt nach Remagen anſchließen. — 
Der mecklenburgiſche Geſandte Miniſter von 
Oertzen hat ſeinen Beſuch in Kiel angemeldet, 
um als Referent des Bundesraths für Seeweſen 
einen Einblick in die dortigen Marineverhältniſſe 
zu gewinnen. Der Senior der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung, der Stadt⸗ 
verordnete und Obermeiſter der Berliner Klempner⸗ 
innung, Herr Adolf Langenbucher, der ſeit 1846 
im Kommunaldienſt thätig iſt und nicht weniger 
als ſechzehn Ehrenämter bekleidet, beging am 
onnabend unter großer Betheiligung weiter 
Kreiſe ſein vierzigjähriges Obermeiſter⸗ und 
ünfzigjähriges Meiſterjubiläum. — Die ſächſiſche 
egierung hat an der Univerſität Leipzig ein 
Seminar für hiſtoriſche Geographie ein⸗ 
gerichtet und deſſen Direktion dem außerordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. W. Sieglin übertragen. — 
Die feierliche Eröffnung des neunten deutſchen 
Turnfeſtes hat am Sonnabend Abend in Ham⸗ 
burg ſtattgefunden. Etwa 25 000 Turner ſind 
eingetroffen. Auf dem Feſtplatze hielt Bürger⸗ 
meiſter Dr. Mönckeberg eine ſchwungvolle Rede, 
die in ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm ausklang. 
Auch dem Kaiſer von Oeſterreich wurde ein 
„Gut Heil“ dargebracht. — Die Verſammlung 
des Komitees des 
am Sonnabend blieb reſultatlos. Man will nun⸗ 
mehr den Kongreß in Oeſterreich abhalten. 


Deutſehland. 


Berlin, 25. Juli. Von der Nordlandsreiſe 
des Kaiſers wird aus Skjoldehavn, 24. Juli, tele⸗ 
graphiſch berichtet: Nach einem Ausfluge der 
„Hohenzollern“ in das Meer nordweſtlich der 
Lofoten, wo der Kaiſer einem Tiefſee⸗Fiſchzug 
und Tiefſee-Meſſungen beiwohnte, die von den 
auf der Yacht des Fürſten von Monaco befind⸗ 
lichen Fachgelehrten vorgenommen wurden, kehrte 
der Monarch am Freitag zu den Lofoten zurück, 
und es ging die „Hohenzollern“ vor Skjoldehavn 
aus Andöen vor Anker. Geſtern erfolgte die 
8 zu der norwegiſchen Küſte. Das Wetter 
iſt gut. 


— Wie die „Leipziger N. N.“ zu dem 
Schriftwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Regenten von Lippe mittheilen, hatte ſich der 
Regent in der bekannten Angelegenheit Mitte 
Juni an den Kaiſer gewandt und ihn um ſeinen 
Schutz und Beiſtand gebeten; er erblicke in dem 
Verhalten des kommandirenden Generals einen 
Eingriff in die Rechte des Kontingents⸗ und 
Landesherrn. Der Regent ſtützte ſich dabei auf 
die Militärkonvention, in der dem Kontingents⸗ 
herrn alle Rechte verblieben, die nicht Gegenſtand 
der Uebereinkunft waren. Er beklagte ſich insbe⸗ 
ſondere darüber, daß der kommandirende General 
eine von ihm — dem Regenten — erlaſſene 
Dienſtvorſchrift bezüglich der zu erweiſenden 
Ehrenbezeugungen aufhob und überdies ſeinen 
Landeskindern befahl, eine von dem Herrſcher 
getroffene, nicht auf militäriſchem Gebiete ruhende 
Anordnung nicht auszuführen. Dadurch glaubte 
der Regent ſeine Autorität im Lande gefährdet. 
Die Antwort des Kaiſers iſt ſchon am zweiten 
Tage erfolgt und lautet: Berlin Schloß, 17. Juni 
1898. Ihren Brief erhalten, Anordnungen des 
kommandirenden Generals geſchehen mit Meinem 
Einverſtändniſſe nach vorheriger Anfrage. Dem 
Regenten, was dem Regenten zukommt, weiter 
nichts. Im Uebrigen will ich Mir den Ton, in 
welchem Sie an Mich zu ſchreiben für gut be⸗ 
funden haben, ein für alle Male verbeten 
haben. 


— Die „N. A. Z.“ erklärt, daß der vielfach 
hervorgetretene Wunſch nach Herabſetzung der 
Altersgrenze für den Eintritt in den Genuß der 
Altersrente kaum große Ausſicht auf Erfolg habe. 


— Wie die „N. A. Z.“ erfährt, hat der 
hieſige japaniſche Geſandte im Auftrage ſeiner 
Regierung angezeigt, daß dieſe den am 4. April 1896 
abgeſchloſſenen Handels: und Schifffahrts⸗ 
vertrag vom 17. Juli 1899 ab in Kraft zu ſetzen 
wünſcht. a 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daub 
Invalidendank. Berti 


Montag, 25. Zuli 1898. 


erlin 


. Der Zentralverband der Vereine ſelbſt 
ſtändiger Gewerbetreibeuder Berlins veröffentlicht 
in Sachen der Beſteuerung der Waarenhäuſer 
folgendes ihm vom Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
zugeſtellte Schreiben: 

Dem Zentralverband der Vereine ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gewerbetreibender Berlins theile ich 
daß das Schreiben vom 31. v. M. ergebenſt mit, 
daß ſich in der am 18. v. M. ſtattgehabten Be⸗ 
ſprechung zwar die den kleineren und mittleren 
Gewerbetreibenden angehörende bezw. deren In⸗ 
tereſſen vertretende Mehrheit der aus gewerblichen 
Kreiſen Zugezogenen für eine Bekämpfung der 
Waarenhäuſer ꝛc. durch eine ſchärfere Beſteuerung 
ausgeſprochen hat. Darüber jedoch, nach welchen 
Grundſätzen eine ſolche Beſteuerung zweckmäßig 
erfolgen könne, und ob ſie durch Staatsgeſetz vor⸗ 
zuſchreiben oder der kommunalen Autonomie zu 
überlaſſen ſei, beſtanden unter den Theilnehmern 
an der qu. Beſprechung noch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Seitens der Mehrzahl der Theilnehmer 
aus gewerblichen Kreiſen wurde einem antonomen 
Vorgehen der Gemeinden der Vorzug gegeben. 

Der Bearbeitung der in der Konferenz vom 
18. v. M. behandelten Fragen wird gegenwärtig 
weiterer Fortgang gegeben, und iſt bereits zu der 
erforderlichen Verſtändigung zwiſchen den be⸗ 
theiligten Reſſorts Einleitung getroffen. 

Sollte es ſich beſtätigen, daß eine den 
kommunalen und ſozialpolitiſchen Rückſichten ent⸗ 
Ba Umgeſtaltung der beſtehenden Gewerbe⸗ 
teuer im Wege der kommunalen Autonomie 
keinen ausreichenden Erfolg erwarten läßt, jo 
würde auch der Eventualität eines landesgeſetzlichen 
Eingreifens näher getreten werden müſſen, wenn 
auch bei Einſchlagung dieſes Weges trotz ſorg⸗ 
fältigſter Erwägung die beſonderen Verhältniſſe 
und Bedürfniſſe der einzelnen Gemeinden, wie 
dies auch von verſchiedeneu Seiten in der Kon⸗ 
ferenz anerkannt wurde, nur in geringerem 
Maße Berückſichtigung finden könnten. 

— Zuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt der 
Hafen von Santiago de Cuba für Schiffe neu⸗ 
traler Staaten wieder geöffnet. 


Oeſterreich⸗llngarn. 

Wien, 24. Juli. Nichts charakteriſirt die 
prekäre innere Lage mehr als die widerſpruchs⸗ 
vollen Meldungen, welcher jeder neue Tag bringt. 
Vormittags wurde von einem hochwichtigen 
Miniſterrath geſprochen, der ſich mit der Frage 
der Dekretirung des Sprachengeſetzes auf Grund 
des Paragraphen 14 hätte befaſſen ſollen. Nun 
theilt das „Neue Wiener Tagblatt“ aus guter 
Quelle mit, daß die Verſion, als ob die Regie⸗ 
rung die Sprachenvorſchläge mittelſt des Zwangs⸗ 
paragraphen dem deutſchen Volke aufoktroyiren 
wolle, unbegründet ſei, da in Folge der Ableh⸗ 
nung des Entwurfes durch die Deutſchen an 
ſolche Intentionen nicht gedacht werden könne. 
Dieſe ablehnende Haltung der deutſchen Oppoſi⸗ 
tion habe die Situation aber weſentlich ernſter 
geſtaltet, zumal unter den gegebenen Verhältniſſen 
die Wiederaufnahme der Thätigkeit des Parla⸗ 
ments vorläufig ausgeſchloſſen iſt. Nach dem 
Gewährsmann des „Neuen Wiener Tagblattes“ 
hat die Regierung überhaupt zur Zeit keinen 
feſten Plan, und alſo wird der heute nach Iſchl 
gereiſte Graf Thun auch nicht in der Lage ſein, 
der Krone neue Projekte zur Entwirrung der 
fatalen Verhältniſſe vorzulegen. 

In dem Kabinet naheſtehenden Kreiſen er⸗ 
klärt man, daß, ſobald der Miniſterpräſident 
über die weiteren Schritte im Klaren ſein wird, 
es ſich nicht mehr um eine Miniſterkriſe, ſondern 
um eine Parlamentskriſe handeln werde, das 
heißt um die Feſtſetzung eines Modus, wie die 
Staa tsgeſchäfte ohne Mitwirkung des Parlaments 
weitekgeführt werden ſollen. 
Wien, 24. Jull. Zur Feier des 100⸗ 
jährigen Beſtehens des 7. Huſaren⸗Regiments 

Kaiſer Wilhelm“ iſt in Vertretung des deutſchen 
fahre Oberſt v. Schwartzkoppen geſtern Abend 
in Groß⸗Wardein eingetroffen. 

Graf Thun iſt geſtern Abend nach Iſchl 
abgereiſt. Alle Allarmgerüchte von angeblich ge⸗ 
planten Gewaltmaßregeln der Regierung werden 
dementirt, auch die Kriſengerüchte ſowohl hier 
wie in Peſt kategoriſch in Abrede geſtellt. 


Schweiz. 


Bern, 23. Juli. Der berniſche Regierungs⸗ 
rath wird vom Großrath Kredite zur Aufnahme 
der endgültigen Vorſtudien für die Herſtellung 
der Lötſchbergbahn verlangen. 


Belgien. 


Brüſſel, 24. Juli. Don Carlos iſt am 
Sonnabend Abend abgereiſt, angeblich um ſich 
nach Baſel zu begeben. In Brüſſel herrſcht die 
Ueberzeugung, daß der Prätendent nach der 
ſpaniſchen Grenze gereiſt iſt, zumal da er ſich 
einer Verkleidung bediente. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung wurde von der Abreiſe Don Carlos’ ver- 


ſtändigt. 
Frankreich. 


. Paris, 23. Juli. Advokat Labori begab 
ſich in das Bureau des Unterſuchungsrichters 
Fabre, um Einſicht in die Picquart betreffenden 
Akten zu nehmen. Es wird allgemein ange⸗ 
nommen, daß die gegen Picquart und gegen 
Eſterhazy eingeleitete Unterſuchung Ende nächſter 
Woche zu Ende kommen werde. 

Nach privaten Meldungen wurden unter 
den Baar — Papieren Picquarts 38 
Briefe von Offizieren gefunden, die Picquart zu 
ſeinem muthigen Auftreten in der Dreyfusſache 
beglückwünſchen. Dieſe Thatſache ruft großes 
Aufſehen hervor. Rochefort forderte die Ver⸗ 
haftung des Unterſuchungsrichters Bertulus. 
„Libre Parole“ berichtet, dem Unter 
ſuchungsrichter Bertulus ſei ein Subſtitut bei⸗ 
gegeben worden, der ihm bei der Unterſuchung 
in der Eſterhazy⸗Affaire überwachen ſolle. SR 

Briſſon wird auf Anrathen der Aerzte 
einen mehrwöchigen Rnheaufenthalt in der Um⸗ 
gebung von Paris nehmen und nur zeitweiſe 
nach Paris kommen, um den Miniſterräthen zu 


präſidiren. 
Italien. 


Rom, 24, Juli. Die Blättermeldung, die 
Regierung beabſichtige, die Großmächte zu einer 
gemeinſamen Aktion gegen das Vertragswidrige 
der Fremden⸗Dekrete der franzöſiſch⸗tuneſiſchen 
Polizei aufzufordern, iſt unbegründet. Die An⸗ 
gelegenheit iſt bereits in Paris auf freundſchaft⸗ 


lichem Wege geordnet worden. 
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= Arbeiter Brandt verhaftet, 


Spanien und Portugal. 


Die Stimmung des ſpaniſchen Volkes in 
Bezug auf die Kriegslage wird von den 
meiſten Berichterſtattern als ziemlich indifferent 
geſchildert. Eine Ausnahme ſcheint nur Kata⸗ 
lonien zu machen, bekanntlich die unduſtriell und 
intellektuell am meiſten vorgeſchrittene Provinz 
des Landes. Katalonien hat unter der Schwere 
der Ereigniſſe weitaus am meiſten zu leiden und 
würde den Friedenſchluß als eine wahre Er 
leichterung begrüßen, nicht als ob man in Kata⸗ 
lonien weniger patriotiſch oder wagemuthig ge⸗ 
13 5 wäre als anderswo, ſondern weil man 


* 


ich dort ſorgſamere Rechenſchaft von der Lage 
es Landes zu geben weiß und einſieht, daß 
Spanien ſich nutzlos verblutet, wenn es den 
Krieg mit Amerika aufs Gerathewohl fortſetzen 
würde. In den ernſteren politiſchen und Ge⸗ 
ſchäftskreiſen Barcelonas wünſcht man daher 
ziemlich einſtimmig die möglichſt baldige Eröff⸗ 
nung der Friedensverhandlungen. Man betrachtet 
daſelbſt den Verluſt der Kolonien als ein nicht 
mehr abzuwendendes und wie die Dinge nun 
einmal liegen, für Spanien eher erfreuliches als 
beklagenswerthes Ereigniß, weil man ſich von 
einer Konzentrirung der nationalen Lebenskraft 
und Thätigkeit auf das eigene Land ein Ende 
der Madrider Mißverwaltung verſpricht, die der 
Katalonier als den wahren und alleinigen Fluch 
des Staates betrachtet. Katalonien bringt mehr 
als acht Zehntel der Geſamtſteuern auf und 
hat davon ſo gut wie garnichts. Die ſchlechte 
Verwaltung bildet immer und überall das 
Hinderniß jedes gedeihlichen Aufſchwungs. Wie 
wenig Vertrauen in Katalonien zu dem zeitigen 
Regierungsſyſtem herrſcht, erhellt u. a. auch aus 
dem Mißerfolge der regierungsſeitig ins Werk 
geſetzten Subſkription zur Beſchaffung der 2 Mil⸗ 
lionen Peſetas, aus denen die zur Vertheidigung 
Barcelonas beſtimmten Poſitionsgeſchütze beſchafft 
werden ſollten. Das Ergebniß dieſer Sub⸗ 
ſtription erreicht bis jetzt noch nicht eine Million, 
und Katalonien ſelbſt hat dazu beinahe garnichts 
beigeſteuert. In Barcelona jagt man: „erit 
wollen wir die Krupp'ſchen Geſchütze in unſerer 
Stadt haben, dann wollen wir ſchon bezahlen, 
aber das Geld nach Madrid ſchicken, fällt uns 
nicht ein. Wir wären es los auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen und auf die Kanonen könnten wir lange 
warten.“ Von Woche zu Woche werden die 
Friedenswünſche in der betriebſamſten Stadt 
Spaniens dringlicher, die Kritiken der Kurzſichtig⸗ 
keit und Unfähigkeit des Miniſteriums herber 
und die Symptome der Gährung bedenklicher. 
Es werden ſogar Stimmen laut, welche erklären, 
daß, falls es im Laufe der Entwickelung zu 
revolutionären Schilderhebungen auf der Halb⸗ 
inſel käme, Katalonien ſich das zu Nutze machen 
würde, um ſeine Autonomie zu fordern. Da in 
dieſer Schilderung der Sachlage die verſchiedenſten 
Berichte übereinſtimmen, ſo kann man ſie nicht 
als tendenziöſe Erfindungen kurzer Hand bei 
„Seite ſchieben. 
Madrid, 24. Juli. Der Führer der kar⸗ 
liſtiſchen Partei, Marquis Cerralbo, hat Spanien 
verlaſſen. 


Serbien. 


Belgrad, 24. Juli. Das Budget wird der 
Skupſchtina in der gegenwärtigen Seſſion nicht 
vorgelegt werden, weil deſſen baldige Erledigung 
wegen der geſpannten Beziehungen zwiſchen der 
Skupſchtina⸗Mehrheit und dem Finanzminiſter 
Popovic nicht geſichert iſt. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 24. Juli. Die Pforte 
hat Frankreich, England und Italien eine Note 
überſandt, in der ſie erklärt, deß ſie keinerlei 
Verantwortung für die während der Metzeleien 
in Armenien verurſachten Schäden übernehme 
und jede Pflicht zur Leiſtung von Schadenerſatz 
ablehne, weil ſie an dem Urſprung der Unruhen 
vollkommen ſchuldlos iſt. 

Die Situation in Yemen verſchlimmert ſich. 
Die aufſtändiſchen Scheiks gewinnen durch die 
Vertheilung von Lebensmitteln immer größeren 
Anhang bei der hungernden Bevölkerung. Trotz 
eingetroffener Militärverſtärkungen befürchtet man 


Stettiner Nachri 
* Stettin, 25. Juli. Auf der Fahrt nach 
Podejuch wurde geſtern Nachmittag der Dampfer 


ten. 


Bertha“ von dem ihm entgegenkommenden 
Dampfer „Anna“ der Köhn'ſchen Rhederei an 
der Backbordſeite augerannt und ihm ein großes 
Loch in der Schiffswand über der Waſſerlinie 
beigebracht. Die „Bertha“ mußte in Folge 
deſſen ihre Fahrten einſtellen. Die Kolliſion 
ereignete ſich unmittelbar vor der Einmündung 
der Reglitz in die Oder, als Grund wird an⸗ 

egeben, daß auf dem Köhn'ſchen Dampfer die 

teuerkette gebrochen ſei. 

* Mit dem Berliner Sonderzuge trafen 
geſtern 1054 Perſonen hier ein, den von hier 
nach Berlin abgelaſſenen Zug benutzten 393 
Perſonen. Nach Podejuch, Finkenwalde und 
Hohenkrug wurden auf Sonntagskarten 2467 
Fahrgäſte befördert. 
it Am Mittwoch, den 27. Inli, kehrt das 
Feldartillerie-Regiment Nr. 2 von der mehr⸗ 


wöchentlichen Schießübung in Hammerſtein hier: |" 


her zurück. 
gen ein. 
% Die Thätigkeit der Feuerwehrſamariter 
wurde in der letzten Nacht verſchiedentlich in An⸗ 
ſpruch genommen. Auf der Sanitätswache 
wurden zwei Arbeiter verbunden, welche bei 
Raufhändeln Verletzungen am Kopf davongetragen 
hatten, ferner ein Barbier, dem durch die 
Scherben eines Bierglaſes die Wange zerſchnitten 
worden war. Der Krankenwagen wurde na 
der Baumbrücke geſandt, woſelbſt eine blutige 
Schlägerei zwiſchen einem Matroſen und einem 
Arbeiter aus Bredow ſtattgefunden hatte. Der 
Arbeiter hatte einen Stich in den Kopf erhalten, 
n nach Anlegung eines Verbandes ent⸗ 
aſſen. 

* Im hieſigen Gerichtsgefängniß erhängte 
ſich am Sonnabend Abend der Arbeiter Auguſt 
Kuhn aus Grabow, der ſich ſeit Ende Juni 
wegen Diebſtahls in Unterſuchungshaft befand. 

* Verhaftet wurde der wohnungsloſe 


Die Fourire treffen bereits mor⸗ 


E Schriftſetzer Rudolf Rohde wegen Bedrohung 
und thätlichen Angriffs 
. beamten. 


auf einen Polizei⸗ 


* Aus einer Parterrewohnung des Hauſes 
Unterwiek 10 wurde eine goldene Damenuhr mit 


Kette und Anhänger in Herzform im Werthe von 


30 Mark geſtohlen. Der Dieb iſt jedenfalls zur 
Nachtzeit durch das offengebliebene Fenſter ein⸗ 
geſtiegen, die werthvollen Sachen befanden ſich in 
einer unverſchloſſenen Schublade. Die Uhr trägt 
ein Monogramm A. 8. eingravirt. 

* In Fiddichow brannte geſtern Nach⸗ 
mittag eine dem Ackerbürger Gloede gehörige, 


. mit Futtervorräthen gefüllte Scheune am Kirch⸗ 


hof bis auf den Grund nieder. Unter dem Ver⸗ 
dacht, das Feuer angelegt zu haben, wurde ein 


Elyſium⸗Theate. 

Bei dem offenkundigen Mangel an guten, 
wirkſamen Novitäten aus dem Bereich der 
heiteren Muſe war es nur natürlich, daß die 
Direktion einmal unter den ältern Erzeugniſſen 
der Bühnenliteratur Umſchau hielt nach einem 
zugkräftigen Stück. Ein ſolches iſt in dem 
geſtern zur Aufführung gelangten Volksſtück 
„Hopfenraths Erben“ von H. Wilken 
augenſcheinlich gefunden worden, denn das Haus war 
ausverkauft und das Publikum befand ſich fort⸗ 
geſetzt in beſter Stimmung, ſodaß es an Beifall 
nicht fehlte. Man konnte aber auch wirklich 
Freude an der Vorſtellung haben, Herr Ferry 
hatte als umſichtiger Regiſſeur für eine treffliche 
Vorbereitung Sorge getragen und mit bemer⸗ 
kenswerthem Geſchick die bedeutenderen Einzel⸗ 
rollen beſetzt. Herr Ferry ſelbſt ſchuf als 
„Gottlieb Dabelſtein“ eine prächtige Figur von 
derb⸗biederem Charakter und doch nicht ohne ge⸗ 
ſunden Humor. Ein tüchtiges Stück Arbeit 
leiftete ferner Herr Streſen, welcher den 
„Cäſar Gelbſiegel“ mit der ihm eigenen draſtiſchen 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 25. Juli. Der 19 Jahre alte 
Gärtner Georg Moll hatte ſich heute vor der 
Ferien⸗Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts wegen Diebſtahls im Rückfall zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte entwendete am 5. 
Juni d. Is. in dem Reſtaurant Eckerberg, wo 
er aushülfsweiſe als Kellner beſchäftigt war, 
einem anderen Angeſtellten verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke, welche in dem gemeinſchaftlichen Garderoben⸗ 
raum hingen. Am nächſten Tage wurde M. der 
Diebſtahl vom Oberkellner auf den Kopf zugeſagt 
und hat er dann die Sachen wieder heraus⸗ 
gegeben. Dieſer Umſtand ſowie das vom An⸗ 
geklagten abgelegte Geſtändniß ließen den Fall in 
milderem Lichte erſcheinen, auch waren die beiden 
Vorſtrafen, welche M. erlitten, nicht allzu hoch. 
Aus all dieſen Gründen wurde nur auf Ge⸗ 
fängnißſtrafe und zwar in Höhe von 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin, 24. Juli. Geſtern früh 3¼ Uhr 
erſchoß ſich im Thiergarteu, in der Nähe der 
Siegesallee, hinter den Denkmälern ein elegant 
gekleideter Herr in den dreißiger Jahren. In dem 
Revolver waren noch vier Schuß, die der herbei⸗ 
geholte Schutzmann ſofort abfeuerte. In der 
Taſche der Leiche fand man eine Karte folgenden 


ch Juhalts: „Ich bin der Eiſenbahnſekretär Fricke 


aus Elberfeld. Wenn ſchon — denn ſchon“. 
Der Schuß war in die Schläfe gegangen. 

— Eine anthropologiſche Merkwürdigkeit 
bildet eine Liliputanerfamilie, von der jetzt einige 
Mitglieder in Berlin wohnen. Die Familie 
ſtammt aus Wettin bei Halle. Ihr Haupt, der 
Bäckermeiſter Fiſcher, lebt noch. Er iſt ein großer, 
kräftiger Mann und auch ſeine Frau war nicht 
klein. Aus der Ehe gingen 13 Kinder hervor, 
von denen 12 noch leben. Unter den ſieben 
erſten befinden ſich fünf Zwerge. Der ältefte von 
ihnen iſt jetzt 39 Jahre alt und betreibt eine 
Gaſtwirthſchaft in der Kleinen Hamburgerſtraße 
Nr. 8. Er mißt 1,30 Meter und kann gerade 
noch über ſeinen Ladentiſch hinwegſehen. Immer⸗ 
hin überragt er ſeine vier Liliputaner⸗Geſchwiſter 
an Wuchs noch erheblich. Eine ſeiner Schweſtern 
iſt kaum einen Meter hoch. Sie iſt mit einem 
Schuhmacher Hake in Charlottenburg verheirathet. 
Dieſe ganze kleine Frau muß bei einigen Arbeiten 
in der Wirthſchaft, z. B. beim Bettmachen, eine 
Fußbank zu Hülfe nehmen. Am meiſten fällt der 
Größenunterſchied auf, wenn die Frau mit ihrem 
mittelgroßen Manne ausgeht und dabei ein Kind 
auf dem Arme trägt. Die ganze Nachkommen⸗ 
ſchaft iſt normal gewachſen. Die fünf Geſchwiſter 
ſind früher auch in Berlin als Liliputaner⸗ 
truppe aufgetreten. Der Gaſtwirth geht hin 


und wieder auch jetzt noch als Komiker in 
Provinz. a a 2 5 2 

— Seit geraumer Zeit erſcheinen in der deut⸗ 
ſchen Preſſe von London aus Inſerate, wonach 
Perſonen, die ſich in augenblicklicher Geldver⸗ 
legenheit befinden, lediglich auf ihre Unterſchrift 
hin Darlehen angeboten werden. Dieſe Inſerate 
gehen von einer Schwindler⸗Geſellſchaft aus, vor 
der ſchon wiederholt in der deutſchen Preſſe ge⸗ 
warnt worden iſt. Trotzdem gelingt es den 
Schwindlern noch immer, neue Opfer zu finden, 
was wohl theilweiſe dem Umſtande zuzuſchreiben 
iſt, daß ſie in kurzen Zwiſchenräumen ſtets 
Namen und Adreſſen ändern. Die angegebenen 
Adreſſen dienen den Schwindlern lediglich zum 
Empfang von Briefen; ein Geſchäftslokal haben 
fie ſelbſt dort nie. Da ſich in London viele kleine 
bun en gewerbsmäßig mit der Annahme 
von Briefen beſchäftigen, ſo bietet ſich den 
Schwindlern ſtets Gelegenheit, neue Adreſſen zu 
finden und von den alten Adreſſen, wo ihrer 
vielleicht Unannehmlichkeiten harren, im geeigneten 
Moment zu verſchwinden. Die zahlloſen Adreſſen, 
die von den Schwindlern innerhalb kurzer Zeit 


kannt werden kann, wie viel Gas bezahlt fit. 
Um noch eine weitere Erleichterung zur Benutzung 
des Gaſes in den Wohnungen mit Miethwerth 
bis zu 600 Mark zu gewähren, hat der Stadt⸗ 
rath auch beſchloſſen, daß das Gaswerk Kochappa⸗ 
rate und einfache Lampen gegen eine Miethe 
leihweiſe abgiebt. Für eine Miethe von viertel⸗ 
jährlich 1 Mark wird ein Kochapparat mit drei 
Brennern und eine Lyralampe mit Glühlicht⸗ 
brenner oder ein Doppelarm mit einem Glühlicht⸗ 
brenner und einer offenen Flamme, ſowie ein 
einfacher Wandarm für Küche oder Gang geliehen. 
Der Gasverbrauch eines Glühlichtbrenners der 
kleinen Sorte (ſogenannter Juwel⸗ oder Liliput⸗ 
brenner), welcher eine Leuchtkraft von 30 Kerzen 
hat, alſo weſentlich heller brennt als eine ſchon 
als gut zu bezeichnende Petroleumlampe, ſtellt 
ſich bei dem Preis von 15 Pf. für den Kubik⸗ 
meter Gas in der Stunde auf 1 Pf., wobei der 
Erſatz der Glühkörper (Strumpf) mit eingerechnet 
iſt. Auf dem Kochapparat kann ein Frühſtück 
für fünf Perſonen mit einem Gasaufwand von 


I bis 2 Pf. bereitet werden. 


Nauenburg, 23. Juli. Ein Landsmann 
von hier, der vor Jahren nach Argentinien in 
Südamerika gewandert iſt, hat einem hieſigen 
Freunde Folgendes geſchrieben: „Es ſind jetzt 
Hundezeiten hier, Alles verarmt, keine Arbeit; 
die Heuſchrecken freſſen die Pflanzen auf; die 
Regierung kümmert ſich wenig darum, eben weil 
es Republik iſt, da muß jeder ſehen, wie er 
ſich ſelber hilft, es iſt eben alles verloddert. Herr 
du meine Seele — wäre ich deutſcher Kaiſer, ich 
thäte all' die Schreihälſe (Sozialdemokraten, 
Anarchiſten, Republikaner) nach dieſem geprieſenen 
Amerika verbannen; ſollten die dann wieder nach 
Deutſchland kommen, ich gebe Dir die Verſicherung, 
ſtillere Bürger, als die ſie ſein würden, giebt es 
bei Euch nicht! Hier ſieht man ſo richtig, was 
Freiheit, Gleichheit und all dieſer Unſinn für 
ſchöne Republiken giebt. Ich kann nur einem 
Jeden rathen, er ſoll, auch bei Kartoffeln und 
Salz, in Deutſchland zufrieden ſein. Du ſchreibſt 
von Arbeiten — ja hier heißt es Tag und Nacht 
ſchuften!“ 

Bremen, 23. Juli. Der Stadtverordnete 
Grunow iſt wegen Unterſchlagung von tauſend 
Mark ſozialiſtiſcher Parteigelder verhafter worden. 

Wien, 24. Juli. Der Militärballon „Hun⸗ 
garia“ iſt bei Biſenz verunglückt; er wurde 
Kilometer durch den Wald geſchleift, bis die 
Gondel abriß. Die Inſaſſen wurden gerettet, 
der Ballon bei Uugariſch⸗Oſtrau eingefangen. 

Hermannſtadt, 24. Juli. Ein Hauptmann 
der hieſigen Garniſon erſtach einen Dragoner⸗ 
Oberlieutenant, weil er dieſen bei einem Rendez⸗ 
vous mit ſeiner Frau überraſchte. 


die 


718,50 B. 


* 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 25. Juli. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur 14 Grad Reaumur. Barometer 
764 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,90 nom. 


Berlin, 25. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,70, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 25. Juli. Wetter: Trübe. 


Berlin, 25. Juli. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,30 London kurz —.— 
do. do. 3½% 102,50 London lang —.— 
do. do. 3% 95,30 Amſterdam kurz —.— 

Dtſch.Reichsanl. 30% 94,75 Paris kurz —.— 


Belgien kurz —.— 
Berl. Dampfmühlen 127,50 
Neue Dampf.⸗Comp. 


Pom. Pfandb.3½% 99,40 
do. o. 30% 
do. Neul. Pfd. 3½% 99,40 


Hamburg, 23. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
e üben⸗Rohzucker 1. Prod. 
aſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,17½, per Auguſt 
9,22½, per September 9,25, per Oktober 
ahl per Dezember 9,40, per März 9,47½. 
uhig. : 
Hamburg, 23. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 29,50 G., per Dezember 30,00 G., 
per März 30,50 G., per Mai 31,00 G. 

Bremen, 23. Juli. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,25 B. 
Schmalz ruhig. Wilcox 29 Pf., Armour ſhield 
29 Pf., Cudahy 30½ Pf., Choice Grocery 30 ¼ 
Pf., White label 30½ Pf. — Speck beh. 
Short clear middl. loko 31 Pf. — Reis 
unverändert. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 32 ½ Pf. 

Wien, 23. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,04 G., 8,05 B. Roggen per 
Herbſt 6,55 G., 6,56 B. Mais per Juni⸗Juli 
5,38 G., 5,40 B. Hafer per Herbſt 5,71 G., 


5,72 B. 

Peſt, 23. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko weichend, per Sep⸗ 
tember 7,98 G., 7,99 B. Roggen per September 
6,24 G., 6,26 B. Hafer per September 5,38 
G., 5,40 B. Mais per Juli 5,12 G., 5,14 
B., per Auguſt 5,12 G., 5,14 B., per Mai 
4,27 G., 4,28 B. Kohlraps per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 12,00 G., 12,10 B. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 23. Juli. Bancazinn 42,50. 

Amſterdam, 23. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 37,50. 2 

Amsterdam, 23. Juli, Nachm. Getreide 
markt. Weizen auf Termine feſt, per November 
177,00. Roggen loko —,—, do. auf Termine feſt, 
per Oktober 118,00, per März 116,00. Rübbl 
loko —,—, per Herbſt —,— 

Antwerpen, 23. Juli. Getreidemarkt. 
Ga dan Roggen ruhig. Hafer feſt. 

erſte behauptet. 8 

Antwerpen, 23. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,37 bez. u. B., 88 Juli 17,37 B., 
per Auguſt 17,50 B., per ptember⸗Dezember 
Feſt. Schmalz per Juli 72,00. 

Paris, 23. Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per Juli 23,25, per 
Auguſt 21,20, per September⸗Oktober 20,6), 
per September⸗Dezember 20,65. Roggen ruhig, 
er Juli 15,50, per September⸗Dezember 12,75. 

tehl beh., per Juli 52,60, per Auguſt 
47,80, per September⸗Oktober 44,85, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 44,80, Rüböl ruhig, per Juli 
52,75, per Auguſt 52,75, per September⸗Dezem⸗ 


ber 53,25, per Januar⸗April 53,50, Spiritus 


Ifeſt, per Juli 50,25, per Auguſt 49,75, per Sep⸗ 


tember⸗Dezember 45,25, per Januar⸗April 43,00. 
Wetter; Bewölkt. n 
Paris, 23. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,25 —28,50. Weißer 
Se beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
li 29,37, per Auguſt 29,50, per Oktober⸗ 
Januar 30,25, per Januar⸗April 30,75. 
Havre, 23. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Segler 8 der Hamburger Firma Peimann, 
iegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juli 36,00, per September 36,00, per De⸗ 


zember 36,50. 


ig. 

London, 23. Juli. An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 

London, 23. Juli. 96% Javazucker 11,75, 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 9,25, feſt. 

London, 22. Juli. Chili⸗Kupfer 49,87, 
per drei Monate 50¼ö4. 

Newyork, 23. Juli. Der Werth der in 
der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
betrug 7 922 410 Doll. gegen 9323 722 Doll. 
in der Vorwoche. 


Newyork, 23. Juli. (Anfangskourſe.) 


Komik ausſtattete. Mit erſtaunlicher Zungen⸗ benutzt worden find, vertheilen ſich über die ver⸗ 30 t - ; } 
n 1 2 \ , neuländ. Pfdbr. 90,25 Stettin 106,00 | Weizen per Septen 1 = 
1 e ſch en bie le ſchiedenſten EN He 2 75 58 Egal 10855 EN} Fee taube 38.50 n 
„ 5 1 f 

denheit 5 55 105 a = a 115 uf er Auen 8 Aug Gol 7 9 30 9140 See Newyork, 23. Juli, Abends 3 „ 

ringen. Die Partie der „Chriſtiane Hopfenrath' ich i ; Italieniſche Rente 92,40 Stöwer,Nähmaſch u. 1 
2 75 1 5 Frit 1 2 5 e feu Manch R 11 en 00 8 ee a 4 5 Arien per Aus 6 .½ 9 0 
eſchick durch und Frl. Borchardt erſchien Klanges wegen noch ein Zuſatz wie a. Sons oder] nam. Tee aun dor Ban e do. Lieferung per Oktober —— 585 
wie geſchaffen für die lebensluſtige „Abelmia a. Co. beigefügt. Das Verfahren iſt das Numän. een 100.30 30% anl. s do. in eneefcang FE 5,62 96 
Blumberg“. Erwähnung verdienen ferner die folgende: Den Darlehnsſuchern, die ſich auf die] Serb. 40% Herztente 58,40 | unk. b. 1905 99,75 Petroleum, raff. (in Caſes) 6,75 | 6,75 
Herren alter (Sans) und Thomas (Inn. Inserate hin melden, pflegen nach einiger Zeit] rich. 5% Gacdr Stett Stdtanl.3½% —.—] Standard white in Newport 6,10 6,10 
kowitz, ſowie die Damen Frl. Herzog Mir verſchiedene Drucksachen, und zwar gewöhnlich von 1890 37,25 do. in Philadelphia.. 605 | 6.05 

dolphine) und Frl. Hannemann (Käthchen). eine kurze, vier Oktavſeiten umfaſſende Abhand⸗ Rum am Rente 4, 92,25 imo-Sourfe: Credit Calances at Oil City . 90.00 90, 
H Gott lk's „Günther“ hätte ge⸗ ; ; ö Mexikan. 6% Goldr. 99,00 Ultimo-Kourſe: alances at Oi ) 0,00 | 90,00 
Herrn Gottſcha m Me; lung mit dem Titel „Warum Anleihen gemacht | Nerikan. D /o Goldr. , . f Schmalz Weſtern fteam .. 5,80 580 

fallen können, wenn derſelbe natürlich und u 11 ital⸗ 5 “| Oeſterr. Banknoten 169,90 | Disc.⸗Commandit 198,25 8 4 5 
; e zu werden“, ſowie ein „Kapital⸗Vorſchuß⸗Formular 5 do. Rohe und Brothers 6,05 6,00 

ohne das hier ganz überflüſſige Pathos A : Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,10 | Berl. Handels⸗Geſ. 165,10 5 5 rs , ö 

N er ganz 3 aus London, unter einem von dem Namen des] do. do. Ultimo 216.25 | Oeiterr. Credit 90] Zucker Fair refining Mosco⸗ 

aufgetreten wäre. Die Vertrerinnen 215 Inferenten verſchiedenen Namen überſandt zu] Gr. Rus. Zolleoup. 323/75 Dynamite Truſt 172,60 vado s. 3,50 | 350 

Nebenrollen hielten ſich alle recht wacker. Als werden. Das Formular ift nach Ausfüllung] Franz. Banknoten 80,95 | BochumerCußftahtt.228,00| Weizen kaum ftetig. 
Dirigent verdient Herr Kapellmeiſter Müllers durch den Darlehnsſucher unter Beifügung von | National⸗Oyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 201,50] Rother Winterweizen loko . | 85,00 | 85,00 
mit Anerkennung genannt zu werden. 1190 Bart ür e zurück⸗ 6 95 u A 95.40 Siber us 179,50 per a” 82.25 82,75 
́ . zulenden. Demnächſt erhält der Geſuchſteller von o. b 82 ibernia, Bergw.⸗ per September 73 ‚62 
Aus den Provi befesen ober eine: rien Melon eine Mib| _D5: nam.o.1006 "| Dortmunder Inn, |gPTE Te ya 200 fi 
us den Provinzen. theilung, wonach das Darlehen bewilligt und ein (100) 3½ Littr. © 100.10] Kaffee Rio Nr. Toto... | 6,00 | 6,00 

a 2 ; Koſtenvorſchuß von 5 Prozent der Darlehns⸗ 0 ) 40 =, "ei { er Augufjft . 550 | 545 
geliſch 2 VER 5 * +2 Rerſabſt be ſumme verlangt wird. Wie die Schwindler W. E. AR 50 el 0 1 Selber . 5,55 50 
ging geſtern die Feier feines 8. Stiftungsfeſtes.]ſchreiben, iſt es „Gebrauch und Sitte) diefen | Stett. Bule⸗Atien g bahn 86,90 ER (Spring⸗Wheat clears) | 3,55 | 3,55 
Um 1 Uhr wurde zuerſt der Pinnower Verein Vorſchuß im Voraus zu zahlen. Sobald ſie im Littr. B. 222,10 Norddeutſcher Lloyd 110,60] Mais feſt, 
und ſodann der Stettiner Verein, welcher mit Beſitz des Vorſchuſſes find, pflegt nach einer] Stett. Vule⸗Prior. 222,75 Lombarden 38,29 per Juli 38,00 | 37,00 
zwei dichtbeſetzten Schiffen gekommen war, kurzen Empfangs⸗Beſtätigung die Korreſpondenz Stett. Straßenbahn 189,10 Franzen 152,70] per September 38,75 | 37,75 
empfangen und nach dem Feſtlokal (Krüger's aufzuhören, und der Darlehnsſucher wird] Petersburg kurz 215,85 Luxemburg Prince⸗ 06.601 ber Dezember 39,37 38,50 
Garten) geleitet Von 2—3 Uhr fand in der ſich klar, daß er betrogen iſt. Zögert Warſchau kurz. 2 - Henribahn 28; Kupfer. ( — * . 11,50 11,50 
Kirche Feſtgottesdienſt ſtatt; die Predigt hielt! der Darlehusbeſuher etwa mit der Ein eee Gade n die 15,60 | 15,60 
Herr Superintendent Petrich über Pſalm 128. — a Denen 1 wird a etreidefracht nach Liverpool . 1,75 | 1,75 
s 1 f roht, die arlehns⸗Bewilligung zurückzu⸗ - C Juli 
111 ff . iuäu 
zahlreiche Feſtverſammlung willkommen hieß.] Schreiben find in mangelhaftem Stil und fehler: 5 23 22. [Weizen ſtetig, per Juli.. | 7685 | 76,87 
Herr P. Sauberzweig⸗Hohenſelchow hielt] hafter Orthographie verfaßt. In der geſchilderten % Franz. Rente 103,15 | 103,20 per September 67,75 | 67,50 
eine zu Herzen dringende Anſprache, die mit Art find in neueſter Zeit wieder berſchiedene 50% Ital. Rente 92,412 92,35 [Mais feſt, per Juli 34,50 | 33,25 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se.] Perſonen um nicht unerhebliche. Summen bee] Portugiesen „FEE ork per Jul? 9,85 | 9,70 
Majeſtät den Kaiſer schloß. Weitere Anfprachen trogen worden. Das Publikum kann daher vor] Portugieſiſche Tabaksoblig —— 468.00 peck ſhort clear... 6,121, 6,12% 
hielten noch die Herren 'P Ihimm- Stettin derartigen Darlehns⸗Anerbietungen nicht ein⸗ 4% Rumänier 95,70 95,50 — — 
und Superintendent Lic. Hoffmann + Frauen- dringlich genug gewarnt werden. 4% Nuſſen de 1889 .......... — — .. 7 — — —⏑ — 5« «³j — 
dorf, letzterer über feine Erfahrungen in Paläſtina. . Der Karlsruher Stadtrath hat durch 5% % en . Ur . Waſſerſtand 

„Inzwiſchen vergnügten ſich die Frauen und] Aufſtellung von Gasautomaten, die das Gas für 3% Bra Te . 9785 97.90 a 5 er ann. 
Kinder mit Vogelſtechen und Taubenabwerfen.] Heiz⸗ und Beleuchtungszwecke zum Einheitsſatze 4% Serben 58,00 | 58,15 * Stettin, 25. Juli. Im Revier 5,77 
Gegen 8 Uhr hielt Herr Superintendent Petrichf von 15 Pf. für das Kubikmeter abgeben, eine] 4% Spanier äußere Anleihe... 38,30 | 38,00 Meter = 18“ 5", 
das Schlußwort, dann wurde den auswärtigen] namentlich von kleineren Haushaltungen angenehm] Convert. Türken —. 22.60 22,45 

N Gelei önel empfundene Neueinrichtung getroffen, über deren] Türkiſche Looſe . . . 109,00 | 109,00 PPP 
Vereinen das Geleite gegeben, und das ſchöne unden ung ride 2 ö 
Feft, ein Volksfeſt in des Wortes beſter Be⸗ Vorzüge ſich ein Rundſchreihen der Verwaltung) 7 kürt. Pr⸗Obligationen .... 380,00 | 478,00 Telegraphiſche Depeſchen 
deutung, war beendet. der dortigen ſtädtiſchen Gaswerke wie folgt ver⸗ 8 o — — 02.80 eg ep en. 

- Swinemünde, 24. Juli. Heute Vor⸗ breitet: Der Vortheil der Gasautomaten beſteht 3 EEE n Köln, 25. Juli. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
mittag traf Se. Majeſtät Schulſchiff „Nixe“ im] darin, daß das Gas ae in re ru che Staatsbahn. —— [ran aus Berlin, die ungen von Aeuße⸗ 
hieſigen Hafen ein und ging an den Dodsbonden | größeren Poſten zu bezahlen iſt, ſondern der Ab- Jombardeenn Err Reichskanzlers Fürsten Sarentohe 
bei Starkenhorſt vor Anker. Der Aufenthalt im] nehmer ſich das Gas ganz nach Bedarf in klei⸗] B. de Prance —— = [gegenüber Björnſon über den Fall Dreyfus ſeien 
hieſigen Hafen währt nur zwei Tage. nen Beträgen kauft und vor dem Verbrauch be⸗ B. de Paris 948,00 | 944,00 bisher nicht dementirt worden, weil nicht für 

+ Greifswald, 22. Juli. Ueber das Ver⸗ zahlt, genau ſo, wie er z. B. heute alle paar] Banque ottomane „........... 545,00 | 543,00 [möglich gehalten worden fei, daß denſelben 
mögen des Schuhmachermeiſters Karl Ahrend ſen. Tage eine Kanne Petroleum kauft Der Gas⸗ 8 LVonnais . an =. Glauben beigemeſſen würde. Da aber die An⸗ 
iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum] automat, der in der Wohnung des Gasabnehmers . 8 wenn 8400 8400 gelegenheit weiter beſprochen werde, ſo ſei die 
Verwalter der Maſſe wurde der Senator Leopold aufgeſtellt wird, bietet aber außer der bequemen Rio Ti t Attier . 69200 68900 „Köln. Ztg.“ in der Lage, zu erklären, daß die 
Retzlaff in Gützkow ernannt. Anmeldefriſt bis] Jahlungsweiſe noch einen anderen Vortheil. Er] ſobinſon Ati 218.50 21900 angeblichen Aenßerungen des Fürſten Hohenlohe 
zum 27. Auguſt. geftattet eine fortwährende Kontrolle des Gas⸗ Suezlanal⸗Altien. . ... 10 | 810 fibren ganzen Inhalte nach unwahr ſeien. 

A Greifenberg, 24. Juli. Die Roggen⸗ verbrauchs und erzieht dadurch zur ſparſamen Wechſel auf Amfterbam kur ....| 207,25 19917 8 25. Juli. Dem Vernehmen nach 
ernte, deren Ausſichten gut ſind, hat hier be⸗ Benutzung des Gaſes. Die Einrichtung des Gas-] do. auf deutſche Plätze M.. 122,62 | 12211/,, [werden zu den für den Geburtstag des Kaiſers 
onnen, doch iſt er Mangel an Arbeitskräften] automaten iſt derart, daß der Durchg des] do. Italien 1,25 25, [geplanten Feſtlichkeiten außer dem deutſchen 
gonnen, doch iſt groß 9 ft f anigſti 25.20 25,20 ½ K 6 fl 
und werden ſehr hohe Arbeitslöhne gezahlt. Auf] Gaſes exit nach Einwurf eines Zehnpfennigſtücks do. auf London kurz . . 25, 329 aiſer der König von Serbien und als Vertreter 
einigen Gütern find Soldaten vom 54. Infan⸗ erfolgt. Es können jedoch auch auf einmal Cheque auf London — 00 der Königin von England der Prinz von Wales 

ie⸗Regi ü a hintereinander mehrere Zehnpfenuigſtücke bis zuf do. auf Madrid kurz.... .. . 288, f nebſt Gemahlin, und als Vertreter des Königs von 
terie⸗Regiment zur Aushilfe beurlaubt. ar g . do. auf Wien ku 208,00 | 208,00 f 9 
20 Stück eingeworfen werden. Die Einrichtung] puanchaca e 5800 57,75 Italien der Herzog der Bf Ben hier eintreffen. 
2 2 ee 5 fi 2 z. „ Hunnen „„ „ „ 472 3 
— des Zühliwerts iſt jo eingerichtet, daß immer er⸗ Prioatdistont 1 Iſchl, 25. Juli. Graf Thun wurde geſtern 


Nachmittag in einer einſtündigen Audienz vom 
Kaiſer empfangen und ſodann zur Familientafel 
gesogen. In der Nacht trat Graf Thun die 
ückreiſe nach Wien an. Wie verlautet, ver⸗ 
ſicherte ihn der Kaiſer feines vollſten Vertrauens 
und ermächtigte ihn, die Verhandlungen mit der 
ungariſchen Regierung wegen des Ausgleichs auf 
Grund des $ 14 fortzuſetzen. 
ſſel, 25. Juli. „Reforma“ weiß aus 
guter Quelle zu berichten, daß Don Carlos ſich 
augenblicklich in einem deutſchen Städtchen an 
der franzöſiſchen Grenze aufhalte. Sobald ſeine 
Anhänger bereit ſind, wird derſelbe in Verklei⸗ 
dung nach Paris fahren und von dort direkt 
nach Spanien reiſen, um die Truppen ins Feld 
zu führen. 

London, 25. Juli. Das Befinden des 
Prinzen von Wales hat ſich derart gebeſſert, daß 
die Aerzte es für unnöthig erachten, weitere 
Bülletins auszugeben. 5 

London, 25. Juli. Wie aus Manzanillo 
gemeldet wird, haben die Amerikaner die Stadt 
von der Land⸗ und Seeſeite umzingelt. 

Gibraltar, 25. Juli. er ſpaniſche 
Dampfer „Valade“ iſt in Algeriras eingetroffen 
und hat zahlreiche Perſonen, Kanonen und 
Bien — — 28 5 

ersburg, 25. Juli. Das bulgariſche 
1 8 iſt geſtern Nachmittag nach Koburg 
a — 

Kanea, 25. Juli. Die kretiſche National⸗ 
verſammlung hat den Vorſchlägen der Admirale 
betreffs der proviſoriſchen Verwaltung der Inſel 
zugeſtimmt. 

Newyork, 25. Juli. Ein Telegramm aus 
Santiago meldet, daß General Shafter ſein 
Hauptquartier im Rathhauſe aufgeſchlagen hat. 

Waſhington, 25. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Hongkong ſind zwei ſpaniſche 
Kanonenboote in der Bai von Nipe, welche 
Stadt von den amerikaniſchen Truppen ein⸗ 
enommen iſt, vorgefunden worden. Nachdem 

ipe kapitulirt hat, wurde die amerikanische 
Flagge gehißt. 0 

Waſhington, 25. Juli. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter hatte eine längere Unterredung mit dem 
Präſidenten Meßkinley im Beiſein des Staats⸗ 
ſekretärs Day, in der über die fortgeſetzte feind⸗ 
liche Haltung der amerikaniſchen Preſſe gegenüber 
Deutſchland verhandelt wurde. Der Botſchafter 
bat den Präſidenten höflich aber mit Nachdruck, 
dieſe Hetznachrichten aus engliſcher Quelle ge⸗ 
ſetzlich zu bekämpfen, da dieſelben großen Miß⸗ 
muth erzeugen. 


baer b seren eren AT ace, 
Schutzmittel. 
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